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Buchbesprechung.
Literatur zur Wirtschaftskrise.

Je länger der Depressionszustand der Wirtschaft dauert, um so
allgemeiner wird das Bedürfnis, sich auch theoretisch mit der Krise, mit ihren
Ursachen und ihren Folgen kritisch auseinanderzusetzen. Wenn wir
nachstehend auf neuere Krisenliteratur verweisen, so soll dieser Hinweis nicht
als lückenlose Uebersicht aufgefaßt werden. Wir greifen aus der großen
Menge der veröffentlichten Arbeiten etwas willkürlich jene heraus, die uns
von Bedeutung in positiver oder auch negativer Hinsicht zu sein scheinen.

Daß gerade in den der Arbeiterbewegung nahestehenden Zeitschriften
der Krise weitgehende Aufmerksamkeit geschenkt wird, ist verständlich.
Abgesehen von den schweizerischen Zeitschriften, sind speziell im «Kampf»
und in der «Gesellschaft» wertvolle Artikel veröffentlicht worden. Im
«Kampf» schrieb Benedikt Kautsky über «Krise der Wirtschaft — Krise der
Politik», Rudolf Weiß über «Die Agrarkrise», Natalie Moskowska über
«Strukturwandel des Kapitalismus» und «Monopolkapitalismus und
Arbeitslosigkeit», Helene Bauer «Zur Weltwirtschaftskrise»; in der «Gesellschaft»
haben sich zum Krisenproblem vor allem Alfred Braunthal, Georg Decker
und andere Genossen geäußert. Wertvolles und aktuellstes Tatsachenmaterial

findet man in den laufenden wöchentlichen Berichten des Deutschen
Institutes für Konjunkturforschung.

Die schwerwiegenden politischen Auswirkungen der deutschen Krise
haben einen gewissen Niederschlag gefunden im Zusammenschluß und in
der Aktivierung einer Gruppe von linken Sozialdemokraten, die in der
Zeitschrift «^Klassenkampf» über ein periodisches Sprachrohr und nun auch in
den Büchern der marxistischen Büchergemeinde über entsprechende theoretische

Literatur verfügen. Das erste Buch der «Roten Bücher» (Verlag der
marxistischen Büchergemeinde G. m. b. H., Berlin) ist betitelt «Die Krise des
Kapitalismus und die Aufgabe der Arbeiterklasse». Leider enthält dieses
Werk neben hochwertigen Arbeiten auch solche Beiträge, die schärferen
Ansprüchen nicht ganz genügen. Gg. Engelbert Graf beschreibt anschaulich
und leichtverständlich «Weltwirtschaftliche Strukturwandlungen der Kriegs-
und Nachkriegszeit»; Eduard Wekerle setzt sich in blumenreichem Stil, sonst
aber instruktiv und lehrreich mit der «Krise des Kapitalismus», im
speziellen der Rationalisierung und dem amerikanischen «Wirtschaftswunder»
auseinander; Max Seydewitz versucht nicht immer ganz überzeugende
politische Schlußfolgerungen zu ziehen; Max Adler verbreitet sich über die
Idee der sozialen Revolution und Franz Petrich steuerte einen nicht
allzusehr in die Tiefe dringenden «Streifzug durch die Krisentheorien» bei.

Mit den Ursachen der Wirtschaftskrise befaßt sich Julius Hirsch in der
kleinen Schrift «Die Wirtschaftskrise» (S. Fischer, Verlag, Berlin, 1931).
Nicht die Verknappung des Goldes, wohl aber die Leistungssteigerung auf
der Warenseite (in der marxistischen Terminologie heißt das Ueberproduktion!),

die Valorisation und Vorratsstauung und die Spekulationsübertreibung
der Vereinigten Staaten werden als Ursachen der Weltwirtschaftskrise

bezeichnet. Als Mittel zur Vermeidung kommender Krisen fordert
Julius Hirsch die Verunmöglichung der «Falschlenkung der Preise» durch
genaueste internationale Produktions- und Vorratsstatistik, die den
Notenbankpräsidenten der wichtigsten Staaten übergeben werden solle. Hirsch
schwebt mit a. W. eine Weltplanwirtsehaft auf liberalistischer Grundlage
vor: eine Utopie auf der Stufe des Monopol- und Finanzkapitalismus!
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Während J. Hirsch immerhin in objektiven wirtschaftlichen Faktoren die
Mittel zur Behebung der Krise sucht, glaubt Prof. Böhler von der Eidgen.
Technischen Hochschule in seinem Vortrag vor der Konferenz der Erfa-
Gruppen «Die gegenwärtige Wirtschaftslage», in der kollektiven Ueber-
schätzung der Gewinnmöglichkeiten die Ursache der Uebersteigerung der
Konjunktur und die Schwere der Depression in rein gefühlsmäßigen
Momenten, die in keinem Verhältnis zum tatsächlichen Rückgang der geschäftlichen

Umsätze ständen, erkennen zu können. Ein charakteristisches
Beispiel für die Hilflosigkeit der offiziellen Wirtschaftstheorie.

Eine vorzügliche Studie hat Emil Lederer niedergeschrieben: «Wege
aus der Krise» (Verlag J. C. B. Mohr, Tübingen, 1931. 2. Auflage). Lederer
betont, eine planmäßige Ordnung der gesellschaftlichen Produktivkräfte sei
unvermeidbar geworden, weil die kapitalistischen Mittel zur Behebung der
Krise: «Entwertung der zu großen Kapitalien, Vernichtung des Zinsgenusses
und der Gewinnansprüche aus Fehlinvestitionen durch Wiederherstellung
der Richtigen' Preisrelationen» im gebundenen Kapitalismus versagen. In
glänzender Analyse stellt Emil Lederer die einzelnen Ursachen der
gegenwärtigen Krise zusammen, einmal die allgemeinen Ursachen der «normalen»
kapitalistischen Krise überhaupt, dann die Ursachen der erschwerenden
Agrarkrise in Form der revolutionären Agrartechnik, sodann den technischen
Fortschritt und die Rationalisierung, die Reparationszahlungen, den Wegfall
der allgemeinen Wehrpflicht, die Bindung der Wirtschaft durch Zölle und
Kartelle, die politische Unsicherheit. EmiJ Lederers Arbeit kann als
einführende, zuverlässige Uebersicht, die allerdings stark auf deutsche
Verhältnisse zugeschnitten ist, auf das wärmste empfohlen werden.

In diesem Zusammenhang sei auch noch auf das später einläßlich zu
besprechende neueste Werk von Otto Bauer «Kapitalismus und Sozialismus
nach dem Weltkrieg» verwiesen. Der erste Band: «Rationalisierung und
Fehlrationalisierung» ist soeben im Verlag der Wiener Volksbuchhandlung
erschienen. Das ganze Werk verspricht zu einem Standardwerk des modernen
Sozialismus zu werden. E. J. W.
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